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Alternative Kriterien zur Unterscheidung europäischer
Zwillingsarten bei Fledermäusen der Gattung Myotis
(Kaup, 1829) - ein Diskussionsbeitrag

Von Andrzej Lech Ruprecht, Ciechocinek

Mit 3 Abbildungen

1 Einleitung

„Gemäß dem Aktualitätsprinzip ist die Beo
bachtung von entsprechenden zeitgenös
sischen Ereignissen der beste Weg zu erken
nen, wie sich die Arten in der Vergangenheit
aufspalteten. Man sollte also alle Formen un
tersuchen, die den Systematikern Schwierig
keiten bereiten, sie als Arten (Species), Zwil
lingsarten, Halbarten (Semispecies) oder
Unterarten (Subspecies) zu erkennen" (Szar-
ski 1976, p. 112).

Es ist kein Zufall, daß die neu beschriebenen
kleinen Formen/Arten von Fledermäusen, die
in Europa vorkommen, von den beiden Unter
gattungen Leuconöe Boie, 1830 (Kleine Was
serfledermaus, Myotis nathalinae, vgl. Rup
recht 2007) sowie Selysius Bonaparte, 1841
(Nymphenfledermaus, Myotis alcathoe, s.
Dietz & von Helversen 2004 - vgl. auch Ko
walski & Ruprecht 1984) abstammen. Die
beiden genannten Untergattungen charakteri
sieren ein außerordentlich ausgedehntes palä-
arktisches Areal. Kuzyakin (1950) hat be
merkt, daß sich die osteuropäischen
Bartfledermäuse (sensu lato) bei zahlreichen
untersuchten Serien durch deutlich größere
Maße auszeichneten. Es gibt aber auch unter
den in der Nähe von Gorki, Tobolsk und im
Nordkaukasus gefundenen Exemplaren eine
große Anzahl ganz winziger Individuen. Dem
gegenüber unterscheiden sich nur wenige My
otis mystacinus (sensu lato), die in Kamtschat
ka gesammelt wurden, in ihren Maßen von
den osteuropäischen Artvertretern. Kuzyakin
(1950) hält aber nicht alle europäisch-sibiria-
nischen Bartfledermäuse als zu einer Unterart

gehörig, was zu betonen ist und für seine Intu
ition und Sachkenntnis spricht. Die paläark-
tischen Untergattungen Leuconöe und Selysius
stellen ein Beispiel dar für eine stark ausge
prägte Variabilität in der Welt der Säugetiere,
insbesondere unter den Fledermäusen, zumal
sie in dieser Hinsicht für sehr stabil zu halten

sind (vgl. auch Benda & Tsytsulina 2000,
Ruedi et al. 2002, Benda et al. 2003).

2 Überblick über die verfügbaren
Unterscheidungskriterien

2.1 Anordnung, Anzahl und Größe
der Zungenwarzen (Papulae
linguales - Stelmasiak 1979)

Dabei handelt es sich um eine Methode zur

Determinierung von Fledermäusen, die histo
logisch untersucht werden können (vgl. auch
Park & Hall 1951, Jaroszewska et al. 2005,
Wilczynska et al. 2005, Tiunov 1989).

2.2 Untersuchung der Chromosomen

Dabei handelt es sich um eine Methode zur

Determinierung von Fledermäusen, bei denen
die Kariotypen untersucht werden können
(Kariotyp - Chromosomensatz - vgl. Ols-
zewska 1981).

2.3 Frequenzanalyse der Morpho-
typen und deren Variabilität

Dabei handelt es sich um nichtmetrische (al
ternative) Merkmale, die noch zu beschrei
bende Einzelheiten am Schädel und am Gebiß

betreffen: Vorhandensein bzw. Fehlen von
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Abb. 1. Die Form der Molaren bei Fledermäusennach Legendre (1984): a - Oberkiefer, b - Unterkiefer.

anatomischen Öffnungen, Zahnerhebungen, vonAlterundGeschlecht auf die betreffenden
oder um andere Teile des postkranialen Kno- nichtmetrischen Merkmale ausgeschlossen
chengerüsts. Diese Details werden zusammen- hat.
gestellt, nachdem man den eventuellen Einfluß
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Die Frequenzanalyse der Morphotypen gibt
den Taxonomen eine Möglichkeit in die Hand,
morphologisch sehr ähnliche Arten voneinan
der zu unterscheiden, ihre Migrationswege so
wie ihre früheren und aktuellen Mikroevoluti-

onsprozesse zu erforschen.

Die unten genannten Publikationen zur Ge
bißmorphologie sind prioritär im Zusammen
hang mit der universellen Taxonomie und der
chronologischen Variablität der Fledermäuse
auf der Suche nach diagnostischen Kriterien
zu sehen (Abb. 1-3). Sie dienen nämlich der
Erforschung der sogenannten Knochenbrekti-
onen, die in Höhlen gefunden wurden, welche
in frühen geologischen Zeiten zu gleicher
Zeit von Fledermäusen und Eulen bewohnt

waren. Solche gemeinsamen Siedlungsnischen
begünstigten, daß sogenannte Tafozönosen
entstehen konnten, d. h. die fossilen Eulen
gewölle enthalten Fledermäuse, die in der
gleichen Periode mit den Eulen in den Höhlen
gelebt haben.

Die Tafonomie ist ein Zweig der Paläontolo
gie, der sich mit der Analyse der Ablagerungen
von organischen Überresten (Tafozönosen)
befaßt, und zwar sowohl mit denjenigen, die
heutzutage noch entstehen, als auch mit de
nen, die in der Vergangenheit stattfanden
(Ruprecht 1996). Das Schrifttum hierzu in
chronologischer Reihenfolge: Legendre 1984,
p. 405 u. 406, Menü 1985, p. 78 u. 81, Menü
1987, p. 83, 91, 95, 101 u. 123, Rossina 2003.

2.4 Die intraspezifische Variabilität
der Fledermäuse als sogenannte
diskrete Merkmale

(sensu Yablokov 1988)

Anläßlich der Arbeiten am Problem der in

traspezifischen Variabilität der Breitflügelfle
dermäuse (s. Ruprecht 1990) konnte ich dank
Prof. Dr. A. V. Yablokov (Institut für Evoluti
onsbiologie der Akademie der Wissenschaften
in Moskau) die Problematik der sogenannten
Fenetik besser kennen lernen.

2.4.1 Veränderungen an der
Flughaut bei morphologisch
ähnlichen Fledermäusen,

die keine Zwillingspaare sind

Die Flughaut (Patagium) unterliegt indivi
duellen Veränderungen wie die Handlinien bei
den Menschen. Als erster hat dies der deutsche

Histologe Schöbl (1871) bemerkt, und seine
Entdeckung dient heutzutage auch der fene-
tischen Erforschung der Artenpaare von sich
morphologisch sehr ähnelnden Fledermäusen
(vgl. Ruprecht & Yablokov 1977, Ruprecht
1990, p. 140 u. 141).

2.4.2 Weitere Beispiele für intra
spezifische Variabilität bei
Breitflügelfledermäusen
in Polen

Im Rahmen meiner Untersuchungen zur
Fledermausfauna Polens konnte ich mir ein

Abb. 2. Die Entwicklung der Molarenform bei Fledermäusen nach Legendre (1984): a - Stadium der Nyctalo-
dontie, b - Stadium der Sub-Myodontie, c - Stadium der Myodontie.
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3 Diskussion

3.1 Alternative Kriterien zur Unter

scheidung von Zwillingsarten etc.

Die Entwicklung einer komplexen Methode
zur Variabilitätsanalyse bei Säugetieren hat
dazu beigetragen, daß die Taxonomen über
einstimmend die Regeln der Merkmalsaus
wahl angenommen haben, die von A. V
Yablokov in der Arbeit „Variability of mam-
mals" (1966) formuliert worden waren. Um
die morphologische Variabilität in einer Popu
lation zu charakterisieren, sollten viele Mög
lichkeiten in Betracht gezogen werden. Zu
berücksichtigen sind die folgenden beiden
Punkte:

- Eine vollkommene Erfassung aller Merk
male innerhalb einer Population ist nicht
durchführbar und auch nicht realistisch.

- Bei der Untersuchung von allgemeinen
Übereinstimmungen im Rahmen der Varia
bilität müssen die berücksichtigten Merk
male „gleichgeschaltet" werden (Alters
gruppe, Geschlecht).

Die größten Probleme bereitet nach Simpson
(1951) die Untersuchung des Evolutionstem
pos, im einzelnen

1. eine Auswahl zur Analyse von vergleich
baren Merkmalen

2. die Darstellung derselben in einer meß
baren Größenordnung

3. die Angabe einer Reihenfolge bei der Be
wertung der mittleren Größen

Die Arbeit „Schlüssel zur Bestimmung der
Säugetiere Polens" (Kowalski & Ruprecht
1984) habe ich vervollkommnet mit einem
„Schlüssel zur Bestimmung der Kiefer von
Fledermäusen in der polnischen Fauna" (Rup
recht 1987). Kurz habe ich in einem separaten
Beitrag die „Schwierigkeiten bei der Bestim
mung der polnischen Säugetiere anhand der
Fortschritte in der diagnostischen Morpholo
gie" (Ruprecht 1993) besprochen. In diesen
Beiträgen richtete ich mich immer nach dem

Prinzip, einen Komplex von mehreren dia
gnostischen Merkmalen einzusetzen, was in
ternational anerkannt wurde. Kritische Äuße
rungen, z. B. aus der Universität Gdansk
(Ciechanowski 2008), über „Fallen" und Feh
ler, die in den älteren Bestimmungsschlüsseln
lauern sollen, sind aus meiner Sicht nicht
nachvollziehbar. Denn der Veröffentlichung
solcher Bestimmungsschlüssel ist immer eine
breit angelegte Diskussion vorausgegangen.

3.2 Zum möglichen Vorkommen
der Nymphenfledermaus in Polen

Im Süden von Polen wurden vor vier Höh

len (Mroczna cave, Niedzwiedzia cave, Lo-
pien cave und Czarna cave) zwischen 2005
und 2006 19 Individuen gefangen (Bogdano-
wicz et al. in: Niermann et al. 2007). Wie sich
aus dem jüngsten Schrifttum ergibt, wurde
Myotis alcathoe in der Slovakei gefunden
(Benda et al. 2003) sowie westlich der Oder
(zuletzt in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü
ringen [s. NYCTALUS Bd. 13/Doppelheft
2+3/2008], während die Suche in Branden
burg bisher erfolglos blieb [Haensel mündl.].
Die nördliche Verbreitungsgrenze der Nym
phenfledermaus in Polen ist durch weitere in
tensive Untersuchungen zu ermitteln.

Dem Verf. der hier vorgelegten Arbeit ist im
Besitz eines Exemplars von Myotis mystaci-
nus (senso lato) [No. Coli. MRI PAS
96109/510), gefangen am 27.VII.1969 in
UTM FV 13 Ustrzyki Görne von T. Buchal-
czyk & J. Markowski (vgl. Mammals of the
Western Bieszczady Mts. In: Ochrona Przyro-
dy 42, 119-150, 1979). Diese Fledermaus, ein
6, wurde in einem Holzhaus, einem Arbeiter
wohnheim, gefangen. Sie war außerordentlich
winzig, sowohl hinsichtlich der Körpergröße
(UA 32,8 mm, Gewicht 4,2 g) als auch der
Schädelmaße und zeichnete sich durch eine

sehr dunkle Fell- und Flughautfärbung (Pata-
gium) aus. Die Schädelmaße des Exemplars
No. Coli. MRI PAS 96109/510: Cb-Länge
11,8 mm, C-M3-Länge 4,6 mm, Jochbogen-
breite 7,7 mm, Interorbitalbreite 3,2 mm,
Mandibellänge 8,9 mm, Ramus Mandibulae-
Höhe 2,7 mm.
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Über meinenVerdacht, daß vermutlich eine
neue Fledermausart für Polen festgestellt wer
den könnte, habe ich bereits vor geraumer Zeit
Kollegen Prof. Dr. Otto von Helversen unter
richtet. Seine Antwort vom 31 .VII. 1992 befin

det sich in meinem Archiv.

Eine Abbildung vom Kiefer des Individu
ums Nr. Coli. MRI PAS 96109/510 befindet

sich in der Publikation von Kowalski & Rup

recht (1984, p. 116) und trägt die Nr. 50 „c"
(vgl. auch Nemeth & von Helversen 1994, p.
37).

Zusammenfassung

Es werden einige Kriterien diskutiert, die für die Bestim
mung von Zwillingsarten, die morphologisch sehr ähnlich
sind, geeignet sind. Unter diesen Kriterien betont der
Autor vor allem die Zahnmorphologie, insbesondere am
Morphotyp - eine Bestimmungsmethode, die üblicher
weise von Paläobiologen und anderen Forschern ange
wendet wird, wenn sie Knochenüberreste aus Eulenge
wöllen analysieren. Die Morphotypen haben alternative
(nicht-metrische) Merkmale und beziehen sich üblicher
weise aufdie beschreibbaren Merkmale des Schädels oder

der Zähne (z. B. An- oderAbwesenheit einer anatomischen
Öffnung oder einer Zahnerhebung etc.) oder anderer
Merkmale des postkranialen Skeletts. Diese Merkmale
werden ausgewählt, nachdem alle Einflüsse des Ge
schlechts oder des Alters auf den Grad der Entwicklung
eines speziellen Merkmals ausgeschlossen sind. Diese
Methode ermöglicht eine Analyse der Häufigkeitdes Vor
kommens von Morphotypen im Material aus verschie
denen Populationen. Die Ergebnisse ermöglichen es, Ar
ten zu unterscheiden, die morphologisch sehr ähnlich
sind, ihre Wanderwege zu untersuchen und die mikro
evolutionären Prozesse zu untersuchen.

Summary

Alternative criteria for the distinction of sibling spe-
cies ofEuropean bats of the genus Myotis - a contribu-
tion for discussion

Some criteria useful for the determination of sibling spe-
cies, which are morphological similar, are discussed.
Among these criteria, the author draws attention to dental
morphology, especially on the morphotype,an analysing
method usually applied by palaeontologistsand investiga-
tors, using bony remnants from owl pellets. The morpho-
types are alternative (= opposite) characters and they usu
ally refer to the describable features of the scull or
dentition (e. g. presence or absence of an anatomical ope-
ning or a protuberance on a tooth, etc.) or other parts of
the postcranial skeleton. The characters are selected after
all effects of sex or age on the degree of developmentof a
given character is excluded. This method makes possible

an analysis of the frequency of occurrence of morpho-
types in the material derived from different populations.
The results allow to separate species that are morphoty-
pically very similar, to investigate the routes of their mi-
grations, and to study microevolutionary processes..
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